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Nachgedacht
Liebe Leserin, lieber Leser,
Geduld gehört nicht gerade zu meinen Stärken. Jeder, der mit mir zu tun
bekommt, wird irgendwann auf diese Unart bei mir stoßen, dass ich schlecht
warten kann und ganz schnell ungeduldig werde.
Diese Unart zeigte sich bei mir schon in frühester Kindheit. Dieses Warten auf
Weihnachten und den Heiligen Abend war jedes Jahr für mich in derAdventszeit
eine einzige Geduldsprobe, die ich meistens mehr schlecht als recht meisterte.
Mehr als einmal habe ich mich selbst um die kindliche Weihnachtsfreude
gebracht, weil ich meine Geschenke nach gründlichem Suchen schon vor dem
Heiligen Abend im Schlafzimmerschrank meiner Eltern entdeckte.
Da kann und will ich von Simeon lernen, was die Geduld und das Warten und
das Abwarten betrifft. Und vielleicht ja nicht nur ich?
Viel wissenwir nicht von ihm.Wir kennenweder sein genaues Alter, noch wissen
wir etwas über seine Herkunft oder seinen Beruf. Dem Evangelisten Lukas war
das entweder auch nicht bekannt oder aber nicht so wichtig, um es für uns
festzuhalten. Ohne Lukas hätten wir Simeon allerdings niemals kennengelernt.
Nur er macht uns mit Simeon bekannt, dem frommen und wartenden Mann in
Jerusalem. Sein Name bedeutet übersetzt „Erhörung“, die er dann ja auch
buchstäblich erlebt hat!
Zwischen den Zeilen des lukanischen Berichtes wird uns einiges über diesen
wartenden Mann mitgeteilt. Er scheint seine besten Jahre bereits hinter sich zu
haben und wartet darauf, sterben zu dürfen.
Vorher erwartet er aber noch den Messias, die Hoffnung Israels und das Licht
der Welt. Er wartet darauf, den Messias noch vor seinemTod mit seinen eigenen
Augen zu sehen.
Er wird uns als Bibelleser und Bibelkenner vorgestellt. Auch wenn wir hier kein
wörtliches Zitat aus der hebräischen Bibel finden, so sind die wenigen Verse von
Simeon durchtränkt von Versen des Propheten Jesaja.
So z. B. Verse aus den Kapiteln 42 und 49. Jesaja 42, Vers 6 (Lut17): Ich,
der Herr, habe dich gerufen in Gerechtigkeit und halte dich bei der Hand. Ich
habe dich geschaffen und bestimmt zum Bund für das Volk, zum Licht der
Heiden.
Jesaja 49, Vers 6 (Lut17): Er spricht: Es ist zu wenig, dass du mein Knecht bist,
die Stämme Jakobs aufzurichten und die Zerstreuten Israels wiederzubringen,
sondern ich habe dich auch zumLicht der Völker gemacht, dass mein Heil reiche
bis an die Enden der Erde.
Indem Simeon den Messias nicht nur als das Heil der Juden, sondern auch als
das Licht der Welt bezeichnet, beweist er sich auch als Bibelausleger auf
erstaunlichem Niveau.
„Israel und die übrigen Völker miteinander auf gleiche Stufe zu stellen, das war
nach Meinung der jüdischen Schriftgelehrten Irrlehre und Aufruhr! Ein
engherziger Nationalstolz hatte Stellen wie Jesaja 42, 6 und 49, 6 vergessen
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Nachgedacht

lassen. Man findet in der ganzen rabbinischen Auslegungsliteratur keine einzige
Stelle, wo die Jesaja-Zitate berücksichtigt worden sind, wie wenn jenes Licht für
die Heiden dem geistigen Auge Israels lästig gewesen wäre. Da man jene
Jesaja-Stellen nicht auslöschen konnte, tat man so, als ob diese Worte im AT
überhaupt nicht wären.“

© Fritz Rienecker, Das Evangelium des Lukas, R.
Brockhaus Verlag, Wuppertal 19829, Seite 68

Simeons theologische Einsicht auf Grund seiner Bibelkenntnis geht weit über
seine Zeit und deren Theologie hinaus.
Normalerweise leben gerade ältere Menschen rückwärtsgewandt. Sie leben von
ihren Erinnerungen. Sie sprechen von den guten alten Zeiten, und in der Regel
glorifizieren sie ihre Kindheit, die so rosig, wie sie sie malen, niemals gewesen
sein dürfte. Simeon lebte nicht rückwärtsgewandt, sondern vorwärts orientiert,
als Wartender. Das Wort, das hier für warten gebraucht wird, bedeutet nicht nur
„warten“, sondern „erwarten“. Das Erwarten ist ein ganz bestimmtes Warten. Bei
dem, der etwas erwartet, ist der Blick und damit die ganze Aufmerksamkeit
gerichtet auf das, was kommt und eintreten wird.

Dies ist Rembrandts letztes Bild. Als
Rembrandt am 4. Oktober 1669 mit 63
Jahren stirbt, steht dieses Bild auf seiner
Staffelei. Es ist sein Bild des Abschieds.
Simeon wird fast erblindet dargestellt.
Lediglich Simeon und Jesus und daneben
eine Frau. Das Bild war noch unvollendet.
Lediglich Simeon und das Kind waren
fertig.
Als wenn Rembrandt mit seinen 63 Jahren
sagen wollte: Mit diesem Kind kann man
leben und auch sterben. Mit diesemKind ist
alle meine Hoffnung erfüllt. Dieses Kind
reicht mir zum Leben und zum Sterben.
Berühmt war er geworden und einsam ist er
geworden. Seine Frau und seinen Sohn
musste er zu Grabe tragen. Von seinem
anfänglichen Ruhm ist ihm zum Schluss

nichts mehr geblieben. So bleibt ihm nur das Kind – die Hoffnung Israels und das
Licht der Welt.
Warten – abwarten – erwarten und loslassen, nicht festhalten und auch nicht
klammern, das können wir von Simeon lernen. Erwartungsvoll leben und getrost
sterben. Dazu laden uns Simeon und dieses Bild ein und das nicht nur zur
Adventszeit.
Ihr / Euer Siegfried Ochs
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Im November
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Rückblick auf den Heidebad-Gottesdienst

Zu einem festen Termin ist der
Saisonabschluss im Heidebad
mit einem ökumenischen
Gottesdienst geworden, der am
27.08.2023 mit Teilnehmern
aus den Ortsgemeinden Maria-
Magdalena, dem Pastoralver-
bund Iserlohn und der Freien
evangelische Gemeinde Ba-
rendorf gefeiert wurde.

„Wasser bedeutet Leben“, so lautete das Thema, dass in unserer Welt
eine so wichtige Rolle spielt. Überlebensnotwendig für jeden Menschen, die
Tiere und die ganze Schöpfung, wie es in den Liedern und Psalmlesungen
zum Ausdruck kam. Und doch auch bedrohlich, wie in den Impuls-
nachrichten aus diesem Jahr, vorgelesen von Susanne Knufmann,
Christian Mayer und Siegfried Ochs verdeutlicht wurde.

Eindrucksvoll und mahnend wurden die einzelnen Nachrichten über
Wasserknappheit, Überschwemmungen, die Verseuchung und Zerstörung
von Lebensräumen untermalt von Trommelschlägen. Bei der Lesung
verschiedener Bibelworte kamen Klanginstrumente zum Einsatz, die an
fließendes oder glucksendes Wasser erinnern ließen.

In den vorbereiteten Fürbitten wurden
die weltweiten Probleme durch Dürre
und Überflutung bedacht und mit dem
gemeinsamen Ruf: „Gott, Quelle
allen Lebens, segne das Wasser,
allen Geschöpfen zugute“ wurden
die Gebete von der Gemeinde
bekräftigt.
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Rückblick auf den Heidebad-Gottesdienst

Der ökumenische Posaunenchor,
dirigiert von Stefan Beumers,
sorgte für die musikalische
Begleitung durch diesen Gottes-
dienst, der mit einer Zeit der
Begegnung bei Getränken und
Essensangebot endete.

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Themenstammtisch

Wenn Münzen sprechen könnten…

Am Freitag, den 18. August, hatten wir als Gemeinde
zu unserem 1. Themen-Stammtisch in unser
Gemeindehaus eingeladen. Referent des Abends war
Rainer Kaschube aus Iserlohn-Lössel. Neben einem
interessanten Vortrag hatte er zahlreiche Münzen aus
der Zeit des Alten und des Neuen Testamentes
mitgebracht. Dazu Münzen aus dem Gründungsjahr
des Staates Israel von 1948. In gut 90 Minuten nahm
uns Rainer Kaschube mit auf eine Reise durch beide
Testamente der Bibel, ordnete die Münzen biblisch dokumentierten Ereignissen
zu, oder zeigte denWert der Zahlungsmittel aus längst vergangenen Zeiten auf.

Die älteste Münze datierte auf das Jahr
486 vor Christi Geburt aus dem Reich der
Meder und Perser. Vor der Herstellung
dieser Münzen wurde eher in
Gewichtseinheiten „bezahlt“. Den bibli-
schen Bezug zu dieser Zeit finden wir im
Buch Esther und auch im Buch Daniel.
Insgesamt gab es immerhin 6 Münzen aus

der Zeit vor Christus zu bestaunen, alle weit über 2000 Jahre alt. Aus der
neutestamentlichen Zeit waren es deutlich mehr: 17 Geldstücke aus der Zeit
von Jesu Geburt, von KaiserAugustus und König Herodes, bis zur Zerstreuung
Israels im Jahr 133-135 wurden uns vorgestellt. Passend dazu jeweils die
entsprechenden Werte oder die jeweilige Kaufkraft. Und immer wieder zitierte
Rainer Kaschube die passenden biblischen Geschichten aus der Zeit der
Münzen, oder Bibelstellen, die auf die Zeit der Prägung der Münzen deuteten.
Dabei war ihm die biblische Botschaft noch wichtiger als die Erklärung der
Antiquitäten.

Bei einem Getränk und Knabbereien konnten
gerne Rückfragen zu einzelnen Ausführungen
gestellt werden – sie wurden mit viel
Fachwissen beantwortet. Allgemein waren die
Besucher erstaunt über die Tatsache, dass
solch alte Münzen auch heute noch
Interessenten angeboten werden können – zu
oftmals akzeptablen Preisen.

Wann dürfen wir uns auf den nächsten Themen-Stammtisch freuen?

Ihr / Euer Thomas Knöppel
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2. Dezember: Tag der Modelleisenbahn

Für einen Modelleisenbahner mag es schon schwer vorstellbar sein, dass
wirklich nur an einemTag im Jahr der Tag der Modelleisenbahn ist, wo doch
das Herz, die Phantasie und die eigene Anlage davon zeugt, dass wirklich
an jedem Tag des Jahres ein Tag der Modelleisenbahn ist. Andererseits
fragen sich natürlich Menschen ohne oder mit einem anderen Hobby,
warum ausgerechnet die Modelleisenbahn einen solchen „Gedenktag“
erhalten hat. Vielleicht liegt es daran, dass uns eine Modellbahn mit ihrer
Landschaft, mit den nachgebauten Szenen des normalen Lebens oder
auch ganz ungewöhnlicher Ereignisse durchaus das eine oder andere Mal
ein wenig aus dem Alltag entführen kann in die Welt der Träume oder des
Spielens. Wer möchte nicht manchmal einfach wieder Kind sein.

Daneben trifft bei der Modellbahn aber mittlerweile auch Kreativität,
Modellverliebtheit und ausgeklügelte Digitaltechnik aufeinander. Wer
gelegentlich Berichte über das Miniaturwunderland in Hamburg anschaut,
der bekommt eine Ahnung, was im Modell alles möglich ist. Da werden
sicherlich die Erbauer noch von einer gehörigen Portion „Spieltrieb“
motiviert, aber sie benutzen filigranste Modelle, Maschinen und eben
Digitaltechnik vom Feinsten. So gelingt es ihnen immer wieder, täuschend
echte Abläufe im Modell nachzustellen, häufig mit der entsprechenden
Geräuschkulisse.

Im September haben wir als vier
Freunde die IMA, die Internationale
Modellbahnausstellung in Göppingen
besucht. Dort haben wir die alten
großen Dampflokomotiven in Aktion
erlebt. Im vor Ort ansässigen Werk
der Firma Märklin durften wir dann
zuschauen, wie eben diese
Lokomotiven im Maßstab 1:87
hergestellt wurden. Dabei sind die kleinen Brüder der großen Loks so fein
detailliert, dass kaum Unterschiede sichtbar sind, auch die Geräusche sind
fast identisch. Dieser Ausflug in die Welt der großen und kleinen Eisenbahn
hat jedenfalls meinem Hobby wieder ein bisschen Anschwung gegeben,
der Kreativität bei der Modellbahn nachzugehen.

Ihr / Euer Thomas Knöppel
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01.10.23: 20 Jahre FeG / 10 Jahre Bethanien
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01.10.23: 20 Jahre FeG / 10 Jahre Bethanien
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Musikalischer Gottesdienst mit Jürgen Werth

Am 08.10.23 hatten wir den
Liedermacher und Erzählsänger
Jürgen Werth zu Besuch in
unserer Gemeinde, der einen
musikalischen Gottesdienst
gestaltete. Seine nachdenklich
stimmenden Lieder, die er mit
seiner Gitarre begleitete, fanden
großen Anklang.

Jürgen Werth verstand es, die Zuhörerinnen und Zuhörer mit seinen
lebensnahen Texten in den Bann
zu ziehen. So begann er sein
Konzert mit dem Lied „Manchmal
treibt es mich wie Herbstlaub
durch die Gassen“, in dem er
beschreibt, wie unstet wir oft
durch das Leben eilen, aber
doch immer wieder Halt bei Gott,
dem Vater, finden.

Besonders herausfordernd war das Lied „Hast du Lust auf diese Welt?“,
in dem Jürgen Werth Gott befragt, wie er die Kriege, die
Umweltzerstörung und die klaffenden Unterschiede zwischen armen
und reichen Menschen wahrnimmt.

Zuversichtlich kommentiert Jürgen
Werth zwischendurch seine Lieder
und überzeugt, dass es keine
gottlose Welt gibt, auch wenn wir
manche Ereignisse nicht verstehen
können.

So gibt es von Jürgen Werth auch
ein Lied zur Jahreslosung 23, in der
es heißt „Du bist ein Gott, der mich sieht“. Der Liedtext verdeutlicht, dass
Gott immer schon da ist, eben mittendrin, und uns sieht und erkennt,
hört und versteht.
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Musikalischer Gottesdienst mit Jürgen Werth

Dass wir selber manchmal an dieserWelt verzagen und Gottes Handeln
nicht verstehen, verschweigt Jürgen Werth nicht. „Glaube heißt, der
Unbegreiflichkeit Gottes vertrauen“, so erläutert er und bereitet die
Zuhörerinnen und Zuhörer gedanklich auf sein nächstes Lied vor, in
dem es heißt „Und ist mein Glaube noch so klein, bei dir muss er nicht
größer sein… Was klein ist, wächst in deiner großen Hand (Gottes)“.

Dieser Glaube befähigt
uns, von dem Guten,
das wir empfangen
haben, anderen Men-
schen weiter zu geben.
Dies beschreibt Jürgen
Werth humorvoll und
zugleich sehr emo-
tional in seinem Lied
„Bist du ein Engel oder
nicht?“. Denn Men-
schen können zu Engeln werden ohne dass sie es wissen und ohne
dass sie mit weißen Flügeln durch die Luft geflogen kommen und
leuchtend weiße Tücher tragen. So kehrt Jürgen Werth zum Ende des
Liedes seine Frage einfach um: „Du bist ein Engel oder wenigstens
beinah!“ Denn, so singt er „Du kommst von Gott, du bringst ein Licht,
mehr bringen auch die Engel nicht.“

Mit den beiden Segensliedern „Segen
ist ein Stück Himmel zum
Weitergeben“ und „Du sollst leben,
denn Gott segnet dich“ endet der
musikalisch und inhaltlich wertvolle
Gottesdienst und Jürgen Werth wird
mit einem kräftigen Applaus belohnt!

Ihre / Eure Britta Dörsch
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Seniorentreff mit Burkhard Meißner

Zu einer Veranstaltung im Rahmen
des Seniorentreffs wurde am
10.10.23 Burkhard Meißner vom
Bibellesebund eingeladen. Er ist
dort seit 42 Jahren als Redakteur
angestellt und interessiert sich seit
langem für Bibelübersetzungen.
Sein Thema „Luther und die
deutsche Sprache“ lockte ca. 20
Besucher ins Gemeindehaus.
Martin Luther ist uns als Reformator,
Theologieprofessor, Prediger, Schriftsteller und Liederdichter bekannt. Ihm
wurde es während seiner Zeit auf der Wartburg immer wichtiger, die
lateinische Bibel in eine gut lesbare deutsche Übersetzung zu bringen, die
für alle verständlich ist. So gelang es ihm 1522, das Neue Testament in nur
11 Wochen ins Deutsche zu übertragen. Für das Alte Testament brauchte
er anschließend 12 Jahre, so dass 1534 eine komplette Bibelübersetzung
zur Verfügung stand. Es wurden einige revidierte Fassungen heraus-
gebracht, die letzte zum 500. Jubiläum der Reformation 2017. Darin blieben
markante Texte, wie das „Vater unser“ oder der Psalm 23 in der
ursprünglichen Form erhalten. Luthers rhythmischer Sprachstil ist uns aus
seinen vielen Liedtexten bekannt, 36 seiner Lieder finden wir in unseren
Kirchengesangbüchern.

Insgesamt profitieren wir bis
heute von Luthers Wortschöp-
fungen. Seine zusammen-
gesetzten Wörter wie Lockvogel,
Feuertaufe, Nächstenliebe, Ge-
wissensbisse, Herzenslust und
viele mehr haben sich in der
deutschen Sprache eingewurzelt
und tragen zum besseren
Verstehen bei. Schon J.W. von

Goethe würdigte Luthers Verdienste um die deutsche Sprache: „Lies fleißig
in Luthers Bibel, da lernst du deutlich denken.“

Mit einem herzlichen Applaus bedankte sich das Publikum bei Burkhard
Meißner für seinen interessanten Vortrag.

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Tag Zeit Thema Predigt

05.11. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl
Kanzeltausch: Pastor Jörg Hörster, FeG Hohenlimburg J. Hörster

12.11. 10:00 Pastor Siegfried Ochs „Gebetstag für verfolgte Christen“ S. Ochs

19.11. 10:00 Pastor Siegfried Ochs „Dient einander in Liebe“
(Galater 5, 13 - 15) S. Ochs

22.11. 19:30 Buß- und Bettagsgottesdienst
mit Liedern & Texten aus Taizé S. Ochs

24.11. 19:30 Themenabend mit Ille Ochs I. Ochs

26.11. 10:00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag S. Ochs

Gottesdienste und Termine im November 2023

Tag Datum Uhrzeit Was

Do. 02.11. 19:30 Filmabend „The Chosen”

Di. 07.11. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Do. 09.11. 10:30 Bibelgespräch

Di. 14.11. 15:00 Seniorentreff "Rotwein: Von der Traube bis ins Glas“
mit H. W. Knöppel

Do. 16.11. 19:30 Filmabend „The Chosen”

Di. 21.11. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Do. 23.11. 10:30 Bibelgespräch

Sa. 25.11. 10:00 Gabentisch

Di. 28.11. 18:30 Redaktionssitzung

Do. 30.11. 16:30 Biblischer Unterricht
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Tag Zeit Thema Predigt

03.12. 10:00 Gottesdienst zum 1. Advent mit Abendmahl I. Ochs

10.12. 10:00 Gottesdienst zum 2. Advent S. Ochs

17.12. 10:00 Gottesdienst zum 3. Advent S. Ochs

24.12. 16:00 Gottesdienst zum 4. Advent - Heiliger Abend S. Ochs

26.12. 10:00 Gottesdienst zu Weihnachten S. Ochs

31.12. 10:00 Gottesdienst zum 1. Sonntag nach Weihnachten -
Silvester S. Ochs

Gottesdienste und Termine im Dezember 2023

Tag Datum Uhrzeit Was

Sa. 02.12. 15:30 Weihnachtsgeschichten bei Punsch & Spekulatius

Di. 05.12. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Di. 12.12. 15:00 Feier im Advent

Do. 14.12. 10:30 Bibelgespräch

Do. 14.12. 16:30 Biblischer Unterricht

Sa. 16.12. 10:00 Gabentisch

Di. 19.12. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

24. und
26.12.

Bundesopfertag für Gemeinden helfen Gemeinden
FeG - Spendentag 4

https://www.siegiochs.de/smart.htm


18

Bibelgespräch:

Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31

Jeden 2. und 4. Donnerstag
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr

E-Mail: oder Kontaktformular:

Bibelgespräch / Hauskreis

Foto: DreamPixer (Pixabay)

https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/Siegfried.Ochs@FeG.de

Hauskreis Start-up

Wer aus dem Raum der Gemeinde und darüber hinaus hat Interesse an
einer Neubelebung der Hauskreisarbeit?

• Sind Sie / Bist Du an einem Hauskreis interessiert ?
• Welcher Wochentag wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Welche Uhrzeit wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Was interessiert Sie / Dich vor allem ?

Rückmeldungen bitte an Pastor Siegfried Ochs per…:

https://FeG-Iserlohn@t-online.de
https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/
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HOT SPOT – oder: Im Brennpunkt

Reichsprogromnacht 09./10.11.1938

„Sachor – Gedenke! Denn das Gedenken und Erinnern ist der erste Schritt
zur Erlösung. Das Vergessen führt in die Gefangenschaft.“ Diese Worte
stammen von dem jüdischen Rabbiner Baal Schem Tov, der den modernen,
osteuropäischen Chassidismus gründete.

Dadurch, dass ich beruflich und privat in den
letzten 20 Jahren viel in Polen unterwegs
war, wurde ich häufig an die Taten der
Nationalsozialisten erinnert. Polen hat die
Geschichte ganz anders und offener als
Deutschland verarbeitet, und ich habe schon
oft gesagt: „In Polen lernt man die deutsche
Geschichte.“ Das Warschauer Ghetto, die
Westerplatte bei Danzig, wo am 01.09.1939
der 2. Weltkrieg durch Beschuss der
Deutschen begann, das Oskar-Schindler-
Museum in Krakau, das Ehrenmal des
Kniefalls von Willy Brandt 1970 in Warschau
oder das bis heute erhaltene und restaurierte
Konzentrationslager in Majdanek in Ost-
polen und vieles, vieles mehr…

An all diesen Orten, die die ehrliche Auseinandersetzung mit den
schrecklichen Gräueltaten des Krieges einfordern, habe ich mich zutiefst
erschrocken und betroffen gefühlt. Das „Sachor – Gedenke!“ tut immens
weh! Der dramatische politische Rechtsruck, den wir derzeit in Europa,
auch in Deutschland, erleben, zeigt deutlich, dass wir nicht weit von dem
Gedankengut der Nationalsozialisten entfernt sind!

Damals wurden in der Nacht vom 09./10.11.1938 etwa 1.200 Synagogen
niedergebrannt! Ca. 7.500 jüdische Geschäfte wurden zerstört! Wie viele
Menschen ermordet wurden, weiß man gar nicht genau. Zunächst wurde
eine Zahl von 91 bekannt gegeben, später sprach man von 1.300! Über
30.000 Menschen wurden in dieser Nacht in Konzentrationslager
verschleppt! Viele der Täter waren Angehörige der SA und SS, die in
Zivilkleidung auftraten, um wie normale Bürger zu wirken. Die jüdischen
Gemeinden mussten später für alle Renovierungen finanziell selber
aufkommen! Das sind die Fakten. „Sachor – Gedenke!“
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Aber wie sah es wohl konkret in den Wohnungen und Geschäften aus? -
Sie klopften, läuteten oder klingelten nicht. Braun gekleidete Soldaten-
Horden brüllten Parolen. Traten Türen ein und warfen Möbel aus den
Fenstern. Und Geschirr. Und Bücher. Und Menschen. Hakenkreuze
kritzelten sie überall hin. Gravierten an den Hauseingängen Daten für die
Deportation. Fensterscheiben zersplitterten an Häusern, Geschäften und
Synagogen. Sie nannten es Reichskristallnacht – welch‘ Hohn! Scherben…

überall Scherben… Atemlose Angst.
Gewalt erniedrigt. Hass verletzt.
Dröhnen brutaler Stiefel auf
schönem Parkett. Die schützende
Wand des Zuhauses: verloren,
zerbrochen. Zerstört der Schrank,
zerstört die Geborgenheit, zerstört
das Leben. „Sachor – Gedenke“!

Am Morgen des 10.11.1938 war nichts mehr da! Der Pöbel hatte alles
ausgeplündert: Geld, Schmuck, Fotos, Geschirr, Besteck, Sparbücher.
Misshandlungen von Frauen und Männern hatten vor Familien, Kinder- und
Altenheimen nicht Halt gemacht! Von den unmenschlichen Erniedrigungen,
vor einer brennenden Synagoge Kniebeugen zu machen, mag ich gar nicht
berichten! „Sachor – Gedenke!“

Deutsche gafften, Deutsche schauten weg. Manche schämten sich. Und
das war erst der Anfang… „Sachor – Gedenke“!

Gewalttaten und Repressalien gegen Juden
gab es in Deutschland und anderen
europäischen Ländern lange vor der
Reichsprogromnacht! Zuletzt hatte Joseph
Goebbels im Juni 1938 die Kampagne
herausgebracht: „Nicht Gesetz ist die Parole,
sondern Schikane.“ Angesichts der schwierigen
Lage der Juden wollten viele von ihnen in
andere europäische Länder auswandern. In den
europäischen Nachbarstaaten wurde allerdings
eine Flüchtlingsflut erwartet… Daraufhin
erklärte sich keines der 32 teilnehmenden
Länder bei der internationalen Konferenz von
Évian (Frankreich) bereit, Juden aufzunehmen.
Stattdessen verstärkten sich die Grenzkontrollen und eine Visumspflicht.
Speziell in Polen gab es ein Gesetz, nach dem Pässe der über 5 Jahre in
Deutschland lebenden Juden, ablaufen sollten.

HOT SPOT – oder: Im Brennpunkt
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Das betraf vor allem bis zu 18.000 von geschätzten 70.000 polnischen,
meist verarmten Juden, die vielfach illegal im Großdeutschen Reich lebten.
Da Polen die Rückkehr der Juden auf dieser Basis abwies, landeten diese
Juden in Zbaszyn im Niemandsland und mussten dort ohne jegliche
Versorgung verbleiben. Erst viel später, fast nach einem Jahr, entließ die
polnische Regierung sie aus ihrem Gewahrsam. “Sachor – Gedenke“!

„Sie verbrennen alle Gotteshäuser im Land, und kein Prophet redet mehr.“
Diese beiden Sätze aus Psalm 74 unterstrich Dietrich Bonhoeffer in seiner
Bibel. Daneben schrieb er das Datum des 09.11.1938.

Und er hatte Recht: Weder in der evangelischen, noch in der katholischen
Kirche gab es eine eindeutige Stellungnahme gegen das Geschehen. Auch
nicht in den Freien evangelischen Gemeinden! Denn vonAnfang an gab es
eine alte Judenfeindschaft, antĳüdische Vorstellungen, die besagten, dass
Gott die Juden verworfen habe, weil sie Jesus nicht als Messias, als
Heiland der Menschen-Sünden anerkannt hatten.

Der Prophet Joel schrieb im 4. Jh. v.
Chr.: „Zerreißt eure Herzen und nicht
eure Kleider!“ (Joel 2, 12 – 14) Mir
scheint, diese Aufforderung passt!
Denn es geht nicht um äußerlich zur
Schau getragene Kranznieder-
legungen und Denkmäler, sondern
um ein inneres Gedenken und
Traurigsein, das zu herzzer-
reißenden Fragen führen kann, wenn
man bereit ist, dem Elend wirklich in
die Augen zu sehen und es

nachzuempfinden. Das ist ein Prozess der Auseinandersetzung mit dem
Geschehen, der – wie ich selbst erfahren durfte – sehr heilsam ist!

„Sachor – Gedenke!“ Damit Gott unser Gewissen aufweckt, so dass er uns
bewahre vor neuer Gleichgültigkeit und Versagen und wir die
Verantwortung unserer Generation erkennen, nicht weg zu schauen oder
zu tolerieren, wenn wir Diskriminierung und Missachtung erkennen. Auf
dass uns die Angst genommen wird, den Mund aufzumachen, um andere
zu schützen!

„Sachor – Gedenke!“ Damit Gott uns zu neuen und heilsamen Anfängen
verhelfen kann, ein gutes Verhältnis zwischen Juden und Christen zu
schaffen, das von Achtung geprägt ist.

HOT SPOT – oder: Im Brennpunkt
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„Sachor – Gedenke!“ Damit Gott uns befähigt, Menschen mit Behinderung
anzunehmen, verarmte Menschen und die Verlierer der Gesellschaft
aufzunehmen, Flüchtlingen eine Heimat zu schenken, Randgruppen in die
Mitte zu nehmen und mit all diesen von Gott wunderbar geschaffenen
Menschen mitzufühlen, mitzuleiden, um miteinander Wege der Hoffnung,
der Freude und der Gemeinsamkeit zu gehen.

„Sachor – Gedenke!“ Auf dass wir jedem Menschen geschwisterlich
begegnen und die Hand reichen – entgegen Rassismus und
Diskriminierung. Auf dass wir unsere Stimme erheben gegen Gewalt und
Ausgrenzung!

„Sachor – Gedenke!“ Auf dass Gott uns Mut schenkt, aufeinander
zuzugehen, Gottes Sprache zu sprechen, eine Sprache der
Geschwisterlichkeit, des Friedens, der Hoffnung und des Lebens. Gott
schenke uns Freude und Lachen und Vertrauen in unseren Begegnungen!

Denn, so singt Martin Buchholz: „Wir sind Kinder in der einen Welt; sind zu
Haus‘ in tausend Ländern, (aber) unter einem Sternenzelt…“

Ihre / Eure Britta Dörsch

HOT SPOT – oder: Im Brennpunkt
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Veranstaltungen in der Buß- und Bettagswoche

Taizé-Abend – mit Gesängen beten

Mit Gesängen beten ist in der Gemeinschaft von Taizé eine
wesentliche Form der Suche nach Gott, zugleich aber auch
Ausdruck seiner Anbetung. Die schlichte Liturgie der
gottesdienstlichen Feiern zeichnet sich aus durch den
wiederkehrenden Wechsel von singen, hören und stille werden.
Mit dem Singen der vertrauten Taizé-Lieder und dem Bedenken
der zugrunde liegenden Texte entsteht eine Atmosphäre der
Andacht und der gemeinsamen Ausrichtung auf Gottes Reden zu
uns.

Ganz herzlich laden wir ein zum Taizé-Abend am 22. November
um 19.30 Uhr!

Zeit, um zur Ruhe zu kommen – eine heilsame Unterbrechung
des Alltags!

Erlebnisabend – Empfangen(d)es Gebet

„Wenn wir vertrauensvoll beten wollen, müssen wir den Glauben
an unser Gebet verlieren!“ (nach Martin Schleske).

Vertrauensvolles, empfangendes und hörendes Beten ist
zweckfreies Beten, das wollen wir an diesem Abend gemeinsam
erleben. Nach einer theoretischen Einführung werden wir kreativ
ins Gebet gehen und in der Gegenwart Gottes sein. Dabei wird es
sehr achtsam und respektvoll zugehen. Niemandmuss etwas tun
oder sagen. Auch und gerade „Gebetsmuffel“ sind herzlich
willkommen am 24. November um 19:30 Uhr! Zeit für eine Gebets-
erweiterung!
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Im Dezember
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Impressionen Weihnachtsgottesdienst 2022
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Weihnachtsgeschichten
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Kinderseite
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Neues aus der Bücherstube
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Auch in diesem Jahr möchten wir uns sehr herzlich
bei unserer Leserschaft bedanken! Wir haben uns
über viele positive Rückmeldungen freuen dürfen!
Danken möchten wir auch allen „Gastautoren“, die
unseren Gemeindebrief mit ihren Beiträgen
bereichert haben!
Im Rückblick betrachtet, durften wir über viele
schöne Ereignisse in unserem Gemeindeleben und
darüber hinaus berichten: Zu Beginn des Jahres die
Allianzgebetswoche, Kino im Gemeindehaus beim
Film „The Chosen“, BuJu in Erfurth, Open-Air-
Gottesdienst bei schönstem Wetter im Barendorf,
ein neuer Präses des Bundes FeG, Seniorenausflug
zur Sorpetalsperre, Jubiläumsfeier 20 Jahre FeG
Barendorf und 10 Jahre Diakonie Bethanien zum
Erntedankfest und Vieles mehr!
Die Jahreslosung 2023 aus 1. Mose 16, 13 lautete:
„Gott ist ein Gott, der uns sieht!“ Dies durften wir
dankbar erfahren!
In diesem Sinne wünschen wir allen Lesern und
Leserinnen einen schönen Jahreswechsel und ein
behütetes neues Jahr 2024!
Ihr / Euer Redaktionsteam

Zum Jahresende
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